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„homo10us10s”, sondern bekämpfte ihn Wenn I11a1ll Lancels exzellenter Dar-
59/360 vielmehr verbittert un befür- stellung, abgesehen VO  — Einzelheiten,
wortetfe selbst die Wendung „NoM0O010S überhaupt aussetizen möchte, annn
kata graphen“) 1St vielleicht dieses, dafls ugustin wohl

DIie Auseinandersetzung miıt Julian un: doch mehr A16 Bischof denn als eologe
die beginnende Kontroverse Augu- In den IC oMmMmM: Selbst wichtige
ST1INS Gnadenlehre in Hadrumetum un: Schriften wI1Ie De erd religione, Sımplici1a-
Südgallien werden VO  e Lancel NÜ der De DIrIeu el ıttera werden auf
behandelt Dabei wird I1a  e allerdings den maximal wel der TEL Seiten ckizzilert
Semipelaglaniısmus aum auf die UnwIı1s- eine geEWISSE Ausnahme bilden 11U[LI De C1I-
enheit } prior1“ orthodoxer, ber In der vitate de1 und De inıtate). Eıne eigentliche
theologischen Diskussion unerfahrener etwa der Biographie entlanggehende)
Öönche zurückführen können (602) „Theologie“ Augustins bietet Lancels
vielmehr 1st gerade die monastische Tradi- Buch Iso nicht Und INas mancher
t107n mıiıt ihrer eLIONU: der geltend Leser Lancels imposante Darstellung AuU-

machen. Das Schlußkapitel des Teils gust1ins ZUTr Seite egen un sich iragen:
geht längsschnittartig auft Augustins Ver- Was WaTl eigentlich August1ins TODIem
ständnis und Umgang mıi1t dem Tod e1n, GabDb PEIW. WI1e iıne der mehrere Le-
Devor 1mM „Epilog 638-—6068) die histori1- bensiragen, mıiıt denen zeıt seines Le-
schen Hintergründe der Vandaleninva- ens rang? Das Ziehen olcher Linien irg

iImmer die Gefahr In sich, die vielfältigenSI0ON dargestellt werden. Leitfrage istel
die w1e€e ZU Erhalt VO Augu- biographischen Nachrichten sele  1e -
ST1INS Schriften der Eroberung VO  - }A d  - un ın ine bestimmte ichtung
1ppO Reglus kam (vgl 666-668). Miıt der trımmen, doch atte vielleicht
TkenntnIis, dafls Augustins Schriften er mehr davon dem Profil (freilich uch der

Angreifbarkeit VO Lancels Augustinbild1E  . sicheren alen  44 gefunden aben,
schließt Lancel seine Darstellung.
en den complementaires“ Lancels Buch ist 1n einem gut lesbaren,

enthält das Buch noch chronologische bisweilen geradezu epischen Stil geschrie-
Übersichten, ıne Auswahlbibliographie ben; für die Lekture braucht INa  — ZWäaTtr eın

bilschen uhe un: Zeit,; ber s1e mac.und umfangreiche Register, die sehr nilf-
reich sind. Daß ıIn den knappen bibliogra- uch Spaß. Lancel 1st iıne Biographie Au
phischen Anmerkungen LUr STar. aUSSC- gustins gelungen, die Bücher mıit ahn-
wählte Forschungsliteratur genannt wird, licher Ausrichtung euuic überflügelt.
kann Del dem Projekt einer Gesamtdar- Bleibt holfen, dafs dieses Buch bald
stellung Augustins und angesichts VO  e} uch In andere Sprachen übersetzt wird

Titeln ugustin Nn1ıC VeEeLrLWUINN- und entsprechende Verbreitung findet
ern Allerdings ware bisweilen der Hın- Lancels Darstellung die Mühe, die
Wels aul CHEICC Forschungsliteratur, VO  - ine solche Übersetzung sicherlich
der Uus sich weiter „bibliographieren“ lie- hen würde, bestimmt verdient.

Munsterße, wünschenswert BgEWESCHN (SO vermißt Volker Henning Drecoll
INa 1Wa zZum ema „Manichäismus“
den 1nwels auft die Gesamtdarstellung
VO  - Lieu. 7U ema “ATUS-” den Hın-
wels auf ıllams un Gregg-Groh der Kessler, Andreas Reichtumskriti und Pela-
ZU ema „Homoer“ den auf die For- GlIANISMUS. Dıiıe pelagianische Diatrıbe D@
schungen VO  a Brennecke, Löhr un: U]= dıivatııs“: Situlerung, XT Überset-
rich). anche Forschungsdebatten etwa ZUN$, OmmMentar AD Paradosis 43),
die rage nach dem Binfluls des Porphy- Freiburg/Schweiz (Universitätsverlag
r1US, besonders die Thesen VOoO  w Theiler 1999, X; 4 Y S geb., ISBN AT DE

DDund O0’Meara) kommen kaum in den
Blick

och andern solche Einzelwünsche Diese Dissertation hat sich die Bearbe:i-
nichts dem Gesamteindruck VO  > 1:an= LUNg und Herausgabe einer chrift 71
els Buch, dafls sich nämlich ıne Ziel gJESECTZT, die InN: Zusammenhang
Sal1Z auft den Quellen und profunder Aal- mıit dem Wirken des elagilus ste Dies
chäologischer Kenntni1is basierende Ge- geschieht In TEI Schritten, die jeweils
samtdarstellung Augustins handelt Lan- 1ne stärkere Eingrenzung edeuten
cels Vorsatz, D  11C nouvelle VU!  (D d’en- Zunächst (1—-10 1) geht elagius und
semble de la vIie el de la pensee“ (12) VOI- den Pelagianismus. Gegenüber der Frag-
zulegen, kann als WITKIIC gelungen be- würdigkeit des dogmengeschichlichen
trachtet werden. Gebrauchs VO.  — „Pelagianismus”, dessen
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Inhalt uch schwer bei Pelagius selbst fest- Casparı Der Verfasser 1st nach den Anga-
gemacht werden kann, stellt einen Ka- ben In den Schriften entscheidend A
alog VO Kriıterien dessen auf, Wäas als ine christliche Lehrerin, iıne arıstokrati-
„pelagianisch“ bezeichnet werden ann, sche Asketin, auf Sizılien die rOom1-
In Abgrenzung uch „pelagisch‘ AIC sche Arıstokratie uch ihre Latifundien
dem durch die sicher echten Schritften des un Villen atte) gepragt worden, die ihm
elaglus (DZw. Fragmente VOoO  - solchen es Namenschristentum den Weg

ZuU wahren en we!lst. Diıie AdressatenBezeugten. ach diesen Krıterien ergibt
sich eın atalog VO  - Schriften anın- der Schriften, allesam Lalen, gehören
ter sSte die 1INSIC. dals vieles Vo  — Pela- dem Oömischen Senatsadel d. woher
91US Vertretene ın äahnlicher Weise bei des- uch der Verfasser SsSstammen dürtfte, WOCS5-
SC  — Zeitgenossen linden ist An en IN ihn als NONYMUS ROomanus be-
Ketzerkatalogen vorbeli geht zunächst zeichnet. Eine Identikfikatio mıit S1Ixtus

die Einbindung des Pelagius In die ro- 11L wird gewilß ecCc abgelehnt. Die
mische Sıtuation des spaten iIruühen Theologie des An Rom 1st pelagianisch,

In  n Hier gibt die vorwiegend aus ber N1C 11U[LI VOoO  b elagius abhängig und
dem Senatsadel stammenden Arıstokra- 1n ihren Aussagen N1IC In em deut-
ten, die ihr elitäres Selbstverständnis 1Ns ich WI1IE bel diesem. T1STUS erscheint als
Christliche transformiert en und 1U  — (Jarant und Lehrer eines allgemeinen
In elitärer Weise ın freien Zirkeln Askese spätantiken Erziehungs- un ildungs-
betreiben. UuNnaCANs WarTr Hieronymus be- ideals, das den welsen und gerechten

Menschen ZU Ziel hat\A  Zu Referenzperson dMieser „Nobelas-
keten“, nach seinem Weggang 385 1st DIie Schrift „De divitiıs“ schließlich 186-—
elaglus. 231° als Teil dieses GCOrpus ordert inner-

Auft die Praxıs dieser Gruppe ausgerich- halb der breiten Tradition VO  — Reichtums-
tei 1st die theologische Theorie Dıie wWOTt- kritik als einzige völligen erzıic auftf Be-
ich SCHNOIMNMMENE Mandata, Ja uch die SITZ. uch hier 1st das Exemplum nicht der
Consilha des geben die Ric  SCANUr TÜr Arme, sondern die TMU Christi. DIie
das cNrıstlıche en Der ensch 1st chrift kann den wichtigen Quellen-
grundsätzlich F Halten der Gebote A schriften der Sozialethik gerec|  © WCI-

hig, wobei nicht gesagt wird, da Sundlo- den, i1st ber als solche bisher kaum BE”
sigkeit erreichbar 1st. Miıt olchem en würdigt worden. S1e entstamm dem M
entspricht der ensch als Bild Gottes der Nnannten Milieu und 1st wohl 41 auf
Heiligkeit Gottes Christus 1st das VO ott Sizilien entstanden, wohin aufi ihre es1it-
gesandte Xemplum, dessen MmM1tatıo C ZUNSCH viele römische Aristokraten VOIL
ordert 1st. Innerhalb olcher Theorie den oOten Lohen Sehr instruktiv hat
nımmt die Reichtumskritik weder einen uch hier Umield, Konsequenzen und
zentralen atz CIM noch ist S1€E ausschliefß- Probleme olchen Verzichtes gezeichnet.
ıch pelagianisch. och S1E gehört azu Wıe Au{fgabe en Besitzes bei dem
Und die einzige chrift, die ihr ausschliefß- vorstellbar grolsen eiıchtum der Senato-
iıch gewidme ist, 1St „DEe divitiis“. FE  25 wirklich gemeint WAalrlP, wird nicht

SOoweılt die Verfasser pelagianischen deutlich Jelje behielten doch immerhin
Schri  ums falßbar Sind, entsprechen S1E nach der Au{fgabe en Besıiıtzes noch ein
selber mıit ihrem Leben den erhobenen Landgut, das ihnen die wirtschaftliche
Forderungen Bel der Reichtumskritik In Grundlage für eın asketisch-beschauli-
diesem Rahmen geht NI1IC. die Ar- hes Daseın bot Als Maflßstab wird gele-
I11C  z un: deren NOot, sondern die Ver- gentlic die „sufficientia“, die Beschrän-
wirklichung asketischer Ideale bei den kung auf das, Wäads ZU en genugt, C
Reichen Das Ziel ist Iso uch N1IC volks- Nannn Was TÜr Schwierigkeiten bei BI-
kirchlich, auf die Hebung der Frommıi1g- ternhaus, Gens, ena überwinden
keit ın einer verweltlichten Kirche be- galt, wird VO  - Beispiel Melanılas
dacht, WI1e€ bei anderen Schriftstellern die- und Pınlans geschildert. Schließlich fehlte
SCTI Zeıt Vielmehr geht ine Elite, Ja doch uch eın olches Vermögen, WE
und 1les zeig auch, daß die Verfasser kel- darum 91Ng, die en Tribute die

Kleriker-die mıiıt den roblemen Otfen zahlen
Fast die Hälfte des Buches nehmeneiner Volkskirche konfifrontie BCWESCH

waären. annn Edition, Übersetzung und KOommen-
In einem weiteren chritt 102-185) Lar VO  - „De divitırs“ eın 238-424). Der

wird iıne Gruppe VO  — sechs pelagilani- Jext 1st als eseiexXx un Beruücksichti-
schen Schriften In den Blick A  INCNM, guUuNg der beiden wesentlichen ekannten
die ollenDar den gleichen Verfilasser en Handschriften, der bisherigen Editionen
nach dem ersten Herausgeber 50g COFrPUuS un der Korrekturvorschläge anderer
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ediert Eine systematische Handschriften- sche Strenge unduldsam. ihr Machtbe-
suche hat N1IC stattgefunden. €l 1St wußßtsein rücksichtslos, ihr Umgang mi1t
doch wohl eın lext zustande gekom- den Gegnern bruta Solche DauU-
INCIL, und kann L1UT olchen Editio- chalen Urteile sind insgesamt verkürzt

und zume!1lst übertrieben, wWI1Ie die Darstel-HE ermunter werden. S1e erübrigen
Nn1IC die kritischen Editionen au{l Dreiter lung selbst iM einzelnen uch belegt. jel-
Handschriftenbasis, tellen ber TUr die leicht machen sS1e jedoch den eutigen Le-
Jahrzehnte bis deren Erscheinen eın SCT neugler1g, mehr über diese Personen

und ihre Zeit erfahren. Der VT mMunötiges und brauchbares Arbeitsmittel
selbst einraumen: „Ihre Schriften kom-dar. hat dem€UÜbersetzung beigege-

ben, der vielmehr: DIie Übersetzung WAarT NC  — nicht als blutleere Abstraktionen dQus
das eigentliche Ziel Der OommMentar CI - der Studierstube, sondern gehören in den
autert nicht L1UTX den JText, sondern Rahmen leidenschaftlich geführter theo-
schlüsselt ih: nach den Regeln spätanti- logischer ebatten  4 (1 >) Eın längerer
ker Rhetorik auf und ordnet die einzelnen Abschnitt mıit nuützlichen aktuellen Lite-
Aussagen iın die antiken un: patristischen raturhinweisen 7-1 F9) zeigt, wW1e sich
Traditionen ein Insgesamt handelt CS siıch der VT mıit dem gegenwärtigen FOT-

1ine nützliche Arbeit schungsstand auf diesem nicht SallZ leicht
Hans Thümmel überschauenden Feld DC-Greifswald

mMac hat
Marburg olfgang Bıenert

Leppin, Hartmulrt. Die Kırchenväter Un ihre
Zeit. VOon Athanasıus his Gregor dem Großen
A C.H.Beck, Wissen 2141), München Pautler, Andre Bıhliıa Patrıstica (D
C.H.Beck) 2000, 126 Y RE ISBN 3 des Citations eTi allusions bibliques ans
406-4474 1 -4 la litterature patrist1que, Didyme

d’Alexandrıe, Parıs CGNRS Editions)
2000, 230 S Kt.. ISBN DD TEEF- DIe Kirchenväter sind aus eutiger

1 VOT em fremd“ (112) ber ihre
Kenntnis 1Sst STUT jeden, den die Vergan- Der vorliegende Band nthält
genheit Europas interesslert, unerlälslich Verweilise auft Bibelstellen 1mM Werk
(7) Vor diesem Hintergrund schildert der des Didymus un bestätigt amı auf e1In-

drucksvolle Weise, dafls dieser Lehrer desAlthistoriker Leppin In knappen. le-
bendig geschriebenen biographischen Ihs mıt Recht als der letzte bedeutende
Skizzen acht Persönlichkeiten VOI - Exeget Alexandrliens In der Tradition des
nehmlich dUus dem 4 / J die In der FYTa- Origenes gilt Zugleich wird das erhaltene
dition der Kirche herausragende edeu- Werk des Alexandriners IUr die patrist1-
LUNg besitzen. Dazu gehören die orie - sche Forschung insgesamt 13i  e erschlos-
chischen Kirchenväater Athanasius VOo  -} SCI1L Daß uch das In seiner Echtheit
Alexandrien, Basılius der TO.  , o Gregor strittene Werk „De inıtate  H# 881 diesen In-
VO  e azlanz, Johannes Chrysostomus dex mıt aufgenommen wurde, 1st be-
und vier lateinische Kirchenväter: Am- grüßen, weil In der Literatur häufig als
DrOSI1US, Hieronymus, ugustin un Gre- Werk des Didymus erscheint und seine
gOI der Große Im Vordergrund des nNnier- uinahme 1n dieses Forschungsinstru-

stehen für denV{ „die konkreten Le- ment azu beitragen kann, die Echtheits-
bensumstände un! die Kämpfe der Kır- rage umfassend un vielleicht AD-
chenväter“ 1153 theologische Fragen schließend klären — DIie Reihe Biblia

Patristica erhält mıit diesem Band eınLTetien demgegenüber zurück, werden
ber nicht ausgeklammert. Der VT be- wichtiges Instrument ün TSC  1le-
LONT VOT em ihre Fremdheit Ihr JAl Sung der altkirchlichen Bibelexegese.
benseifer „WITFL. fanatisch, ihre dogmati- Marburg olfgang Bıenert
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